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Problematische Versorgung von drogenabhängigen Straftätern 
Liechtenstein ist heute insbesondere auf  das am 1. September mit Österreich in Kraft getretene Übereinkommen angewiesen 

Zwischenfälle mit drogenabhängigen 
Insassen des Vaduzer Gefangenenhauses 
haben uns im Verlaufe des letzten Mo
nats einmal mehr deutlich vor Augen ge
führt, dass die Versorgung von Drogen
abhängigen in Haftanstalten immer pro
blematischer wird. Ein erfreulicher Licht
blick stellt in diesem Zusammenhang das 
vergangenen Donnerstag in Kraft getre
tene Übereinkommen dar, der es uns er
möglicht, drogenabhängige Straftäter in 
österreichischen Anstalten unterzubrin
gen, welche dafür spezialisiert sind (siehe 
VOLKSBLATT vom 1. September). 

Wie der  neuesten Ausgabe des Infor
mationsblattes der  Strafanstalt Saxerriet 

Auf einen Blick 
Um (drogenabhängigen) Häftlin

gen im Vaduzer Gefängnis die Haft
bedingungen möglichst erträglich zu 
machen, wurde ihnen tagsüber die 
Ausübung einer Arbeit ausserhalb 
des Gefängnisses erlaubt. Das  Ex
periment musste eingestellt werden. 
Einzelne kehrten nicht mehr ins Ge
fängnis zurück. Andere setzen sich 
dem Verdacht aus. «Stoff» ins Ge
fangenenhaus geschmuggelt zu ha
ben. Die Versorgung von drogen
abhängigen Häftlingen wirft ein 
grosses Problemfeld im Straffvoll
zugauf. (Seite 1) 

Seit mehreren Jahren arbeitet der 
liechtensteinische Schlachthof defi
zitär. Die Gemeinden des Landes,  
die für das Defizit Bürgschaft zu 
leisten haben, verlangten deshalb 
eine durchgreifende Sanierung. Da
zu hat nun die Delegiertenver
sammlung des Schlachthofes auf
grund von Beratungen der  Vorste
herkonferenz ein Konzept ausgear
beitet. Dieses Sanierungskonzept 
sieht vor, das Defizit halbanteilig 
zwischen den Gemeinden und dem 
Land aufzuteilen. Die offenen Bau
schulden betragen 1,4 Millionen 
Franken. Wie die Gemeinde Bal
zers zum Sanierungsvorschlag steht 
und welchen Beschluss der  Gemein
derat in dieser Sache gefasst hat,  
lesen Sie unter  der  Rubrik «Aus der 
Balzner Gemeinderatsstube». 

(Seite 2) 

Lange Zeit war  es  nicht klar, o b  
man die alte Eschner Schule abbre
chen oder  einer Totalrevision zu
führen sollte. D e r  GemeinderaJ, ent
schied sich für den zweiten Weg. In 
diesen Tagen ist mit d e m  Umbau  
begonnen worden. E r  wird nach 
Kostenvoranschlag auf etwa V* Mil
lionen Franken zu stehen kommen.  
Nach Fertigstellung haben zahlrei
che "Eschner Ortsvereine eine blei
bende Stätte für ihr Wirken. 

(Seite 2) 

Rund 2000 Sportlerinnen und 
Sportler nahmen beim 14. Gemein
desportfest in Balzers teil, das am 
vergangenen Wochenende mit di
versen Wettkämpfen für jeder
mann, Schul- und Vereinssport usw. 
zu Ende ging. (Seite 3) 

Mit unzähligen Festveranstaltun
gen feiert das benachbarte Sargan
serland das Jubiläumsjahr «500 Jah
re Sarganserland eidgenössisch». 
Unbestrittener Höhepunkt war je
doch der  Festumzug vom letzten 
Sonntag, und noch nie zuvor w a r  in 
der Region ein Anlass mit so gros
sem Aufwand durchgeführt wor
den. (Seite 5) 

Die Kontroverse um den Ab-
schuss eines südkoreanischen Ver
kehrsflugzeuges durch sowjetische 
Abfangjäger war auch zu  Wochen
beginn eines de r  beherrschenden 

l Themen der  Weltpolitik. (Seite 8) 

(«Bausteine» Nr. 4/83) zu entnehmen ist, 
geht m a n  dor t  davon aus, dass «rund die 
Hälfte unseres Insassenbestandes mehr 
oder  weniger Drogenerfahrung hat». Die 
Hauszeitschrift de r  Strafanstalt zitiert 
einen ausführlichen Beitrag aus dem Heft 
«Suchtgefahren» (Neuland-Verlagsgesell
schaft Hamburg),  in dem Gudrun Ziegler 
Einblick in die Justizvollzugsanstalt 
(JVA) Berlin-Tegel unter dem Aspekt 
de r  Unterbringungen von drogenabhän
gigen Straftätern gibt. 

«Art und Umfang der intramuralen 
Drogenszene in einer Justizvollzugsan
stalt von der  Grössenordnung J V A  Tegel 
hängen von einer Vielzahl von Faktoren 
ab ,  die nur  in sehr begrenztem Masse zu 
verändern sind. Bedingt durch die zuneh
mende Durchlässigkeit des Vollzuges auf
grund neuer gesetzlicher Regelungen und  
unter Hinweis auf den Auftrag des Straf
vollzugsgesetzes sind Einschränkungen 
für Gefangene oder  deren Kontaktperso
nen nur sehr begrenzt möglich.» 

Vom Urlaub nicht zurückgekehrt 
U m  drogenabhängigen Häftlingen das 

Leben im Vaduzer Gefangenenhaus zu 
erleichtern, erlaubte man einzelnen Häft
lingen, tagsüber ausserhalb des Gefäng
nisses einer Arbeit  nachzugehen. Das Ex
periment misslang. Ein Insasse kehrte 
nicht mehr  zurück und konnte erst nach 
einigen Tagen in de r  Schweiz wieder auf
gegriffen werden, andere setzten sich 
dem Verdacht aus, «Stoff» ins Gefängnis 
geschmuggelt zu haben. Jedenfalls wur
den bei Insassen positive Drogenuntersu
chungen gemacht, so dass das Experi
ment wieder abgebrochen werden muss
te. Wie a m  letzten Pressegespräch ausser
dem bekannt wurde, sollen Besucher im 
Vaduzer Gefangenenhaus künftig besser 
überwacht und auch Geschenke vermehrt  
nach versteckten Drogen untersucht wer
den. Ein besonderes Augenmerk will 
man auch dem H o f  des Gefängnisses 
schenken, über  dessen Mauern verhält
nismässig leicht Gegenstände (also auch 
Drogen) ins Innere geworfen werden 
könnten. 
«Knasteigene Szene» 

In ihren Erfahrungen mit der  J V A  T e 
gel kommt Gudrun Ziegler weiter zu 

Der H o f  des Vaduzer Gefangenenhauses hinter dem Regierungsgebäude (unser Bild), 
soll besser überwacht werden. Die Regierung schliesst nicht aus, dass auch a u f  diesem 
Wege Drogen ins Innere des Gefängnisses gelangen können. Inwieweit solche Mass
nahmen wirksam sind, steht auf  einem anderen Blatt. 

Schlüssen, mit denen auch liechtensteini
sche Hälftlinge aus der «Drogenszene» 
konfrontiert sein könnten: 

Ausgelöst durch eine Kehrtwendung in 
der  Ar t  de r  Unterbringung «von der  psy
chiatrischen Klinik in die Vollzugsanstal
ten» ist seit Mitte d e r  siebziger Jahre eine 
ständig ansteigende Zahl von Suchtkran
ken in den Justizvollzugsanstalten zu ver
zeichnen, eine Gruppe,  die nunmehr  zu
sammen mit den  ebenfalls in grosser Zahl 
einsitzenden Rauschgifthändlern zusam
men in einer Anstalt auf  einer Station, 
möglicherweise sogar in einem gemeinsa
men Haftraum und vor allem während 
der  gemeinsamen Freizeitgestaltung eine 
«knasteigene Szene» installiert haben.  
Wir sind gezwungen, Anbieter  und Kon
sumenten von Drogen mit entsprechen
den Zwischenhändlern au f  engstem 
Raum unterzubringen, weitgehend un
kontrollierbar von Bediensteten, a b e r  mit 
eigenen festen Regeln, organisiert von 
Ringen mit eigenen Schuldeneintreibern, 

deren Methoden neben Raub,  Erpres
sung der  Schuldner und deren Angehöri
gen draussen neben Körperverletzung bis 
zu ernsthaften Morddrohungen und Ver
suchen, eine Atmosphäre von Angst,  Ab
hängigkeit und massivem Wunsch nach 
Flucht in den Drogenkonsum bewirken. 
Der  bargeldlose Zahlungsverkehr ist voll 
eingeführt. Das Schmuggelsystem ist per
fekt. Die Absprachen der  Händlergrup
pen, die Aufteilung von «Bezirken» wie 
draussen, das Schleuser- und Schlepper
system sind fast unkontrollierbar. Das  
Drogenangebot ist gesichert, d e r  Stoff 
sehr gestreckt, de r  Verbrauch dement
sprechend hoch . . . 

Aufbau der Subkultur 
Ein entscheidender weiterer Faktor  bei 

der  Prägung der  Drogenszene ist nach 
Meinung von Gudrun Ziegler vor  allem 
der  Aufbau der  Subkultur in Form von 
Verteilerringen mit hierarchischer Prä
gung und Ordnung. Wesentlich ist die 

Unvergessliche Tage im Burgunder Land 
VOLKS BLATT-Leserfahrt im Zeichen der Weinfeste und der Folklore-Darbietungen 

Meistens schönes und sonniges Wetter ,  
d e r  stimmungsvolle Wochenmarkt in 
Beaune,  Führungen in alten Gewölbekel
lern, Weindegustationen, folkloristische 
Umzüge und  Darbietungen in Beaune 
und Dijon,  viel Fröhlichkeit und gute 
Laune und  eine sanfte Reblandschaft 
machten die VOLKSBLATT-Leserreise 
vom vergangenen Wochenende ins Bur

gund für alle Reiseteilnehmer zu einem 
Erlebnis, das man so schnell nicht verges
sen wird. Dank  einem fast fabrikneuen 
Mercedes-Komfortbus, den Ot tokar  
Frommelt, Vaduz, für diese Fahrt  bereit
stellen konnte, fühlte man  sich sowohl 
auf de r  langen Hinreise via Basel und 
Mühlhausen und auf de r  romantischen 
Rückreise durch den Ju ra  bis zuletzt 

wohlauf. In den späten Abendstunden 
des Sonntags hatte uns das Land wohlbe
halten wieder. 

• Unsere Aufnahme zeigt einen Teil der 
Reisegruppe während der Führung durch 
das weltberühmte «Hötel-Dieu» am Sams
tag vormittag in Beaune. 

Durchsetzungsfähigkeit de r  Organisato
ren und deren Aussenkontakte, die Fä
higkeit der  entscheidenden- Leute, Kon
kurrenzen auszuschalten, etwa durch 
Zahlung von Kopfgeldern, durch Gewalt
anwendung oder  durch Verrat an  die In
stitution, die Kripo, die Staatsanwalt
schaft. Es ist nicht auszuschliessen, dass 
gelegentlich ganz gezielt kleinere Zwi
schenhändler, insbesondere auch Abhän
gige, die ihren Eigenverbrauch finanzie
ren müssen, sozusagen von den Chefs ans  
Messer geliefert werden, damit diese 
einen Bonus verzeichnen und u m  so  .un
gestörter weiter arbeiten zu können. D ie  
Folgekriminalität innerhalb der  Anstalts
mauern verhindert insbesondere für d ie  
Abhängigen eine sinnvolle Planung de s  
Vollzuges und führt häufig zur Verlänge
rung des Aufenthaltes. Kennzeichnend 
für die Situation des Konsumenten sind 
häufig Diebstähle, erhebliche Schulden 
bei Mitgefangenen, Verpfändung des mo
natlichen Einkaufs, der  Verkauf von Pa
ketscheinen, das Ausüben von Druck auf 
alle Angehörigen, um an  Geld  zu  kom
men und andererseits Schuldgefühle und 
die hilflose Feststellung, dass die Ange
hörigen vor Eintreibern draussen nicht 
geschützt werden können . . . 

Herbstsession 
des Europarates 
Vom 26. September bis zum 
4. Oktober in Strassburg 

Die diesjährige Herbstsession de r  Par
lamentarischen Versammlung des Euro 
parates, an d e r  auch die liechtensteini
sche Parlamentarier-Delegation teil
nimmt, beginnt a m  Montag, den 26. Sep
tember und dauer t  bis zum 4. Ok tobe r .  
D e r  Parlamentarierdelegation unseres 
Landes gehören die Herren Dr .  Franz  
Beck (VU),  Delegationsleiter, Edwin 
Kindle und Felix Hassler (FBP) sowie 
Franz Oehr i  ( V U )  an.  

Im Rahmen d e r  Herbstsession kom
men u .a .  folgende Themen zur  Sprache: 
die internationale Beschäftigungslage, 
die Verbreitung und der  Handel  mit Me
dikamenten mit  der Dritten Welt,  die  
läge de r  deutschen Minderheiten in d e r  
Sowjetunion u n d  die Lage in der  Türkei .  

Als Redner vor der  parlamentarischen 
Versammlung haben sich u. a. de r  schwe
dische Regierungschef Olaf  Palme (am 
29. September), der  französische Mini
ster für Soziale Sicherheit, Pierre Berego-
voy (am 27. September), de r  zypriotische 
Aussenminister Nicos Rolandis ( am 
28. September), der  irische Erziehungs
minister G e m m a  Hussey (am 3. Ok to 
ber) und - ebenfalls am 3. Ok tobe r  
OECD-Generalsekretär Emile V a n  
Lennep.  

«Lotteriefieber« 
Das  «Lotteriefieber« der  Schweizer 

und Liechtensteiner erreicht immer höhe
re Marken am Fieberthermometer: im 
vergangenen J a h r  wurden in 757 Lotte
rien über  411 Millionen Franken ver
spielt. Das  sind 63,56 Franken p ro  Kopf. 
Im Vorjahr  waren es noch 382 Millionen 
ode r  59,80 Franken pro Kopf. Wichtig
ster Veranstalter war mit 290 Millionen 
Franken Lotteriesumme das Zahlenlotto. 
Das Sport-Toto brachte es auf  über  36 
Millionen Franken. Nicht erfasst wurden 
Kleinlotterien mit  Lottejiesummen unter 
50 Franken.  

Das Schweizer Lotteriewesen begann 
1924 bescheiden mit einer Lotteriesumme 
von einer halben Million Franken, über
kletterte 1935 die zehn-Millionen- und 
1950 die 50-Millionen-Grenze. 1960 liess 
es die 100-Millionen-Marke hinter sich 
und begann um 1969 eine fast explosive 
Entwicklung. Die statistische «Fieber-
Kurve« biegt sich in diesem Jah r  steil 
nach oben und steht nun kurz unterhalb 
der-Grenze  von einer halben Milliarde 
Franken. 


